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Das BJA Wernau entdeckt die offene  
Kinder- und Jugendarbeit wieder –  
ein Kommentar

Manch einer mag sich verwun-

dert die Augen reiben: Das 

Bischöfliche Jugendamt (BJA) 

Wernau präsentiert seit der 

Umstrukturierung der Organisa-

tion mit großem Enthusiasmus 

ein neues Handlungsfeld namens 

»Offene, gemeindliche und mo-

bile Kinder- und Jugendarbeit«. 

Neu? Ein Blick in die Archive 

zeigt, dass die Grundideen und 

Aufgaben dieses Bereichs keines-

wegs eine Erfindung der jüngs-

ten Vergangenheit sind. Bereits 

1975 wurden sie in der Synode 

»Ziele und Aufgaben kirchlicher 

Jugendarbeit« formuliert. Warum 

also dieser neuerliche Fokus?

Die Antwort des BJA ist nachvollziehbar 
und zeugt von einer aktuellen Herange-
hensweise mit den Herausforderungen 
der Jugendarbeit: Das Potential, viel- 
fältige Zielgruppen zu erreichen, ist in 
der offenen, gemeindlichen und mobi-
len Arbeit immens. Das Betonen von 
Niedrigschwelligkeit und von  
Sozialraumorientierung ist  
dabei entscheidend.

Niedrigschwelligkeit be-
deutet, dass die Angebote 
für alle jungen Menschen 
offenstehen, unabhängig 
von ihrer Herkunft, ihrem 
sozialen Status oder ihrer 
Konfession. Gerade jene 
Jugendlichen, die von 
traditionellen Angeboten 
schwer erreicht werden, 
können hier einen Zugang 

finden. Die Sozialraumorientierung 
wiederum rückt die Lebenswelt der 
jungen Menschen in den Mittelpunkt. 
Indem sich die Kirche in den Sozial-
raum öffnet, wird sie vor Ort sichtbar 
und erlebbar – ein wichtiger Schritt, um 
Vertrauen aufzubauen und relevant zu 
bleiben.

Die Initiative des BJA ist somit we-
niger ein Novum als vielmehr eine 
Rückschau auf bewährte 
Prinzipien unter veränderten 
gesellschaftlichen Bedingungen. Der 
Hauptaugenmerk liegt nun darauf, diese 
Prinzipien zeitgemäß zu interpretieren  
und in die Praxis umzusetzen. Die 
Handlungsfelder verstehen sich als  
Servicestellen für die Praktiker*innen 
vor Ort, die dort für die offenen, ge-
meindlichen oder mobilen Angebote 
zuständig sind. Indem sie unterstützt 
werden, können sie die Definition ihrer  
Arbeit und deren Standardisierung 
weiterentwickeln. So können die 
Qualität, die Ziele und die 
Wirksamkeit der offenen 
Jugendarbeit gewährleistet 
werden. So sollen etwa Handreichun-
gen für die Praxis entstehen mit Ideen 
für den Zugang zu Kindern und Jugend-
lichen, zu offenen Gruppenangeboten, 
oder für die Gestaltung von Kinder-  
und Jugendgerechten Räumen.

Besonders erfreulich ist, dass diese 
Praktiker*innen vor Ort explizit ein-
geladen sich, sich aktiv zu beteiligen. 

Ein alter Hut in  
    neuem Glanz
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Fachtage, persönliche Treffen, direkte 
Begleitung und das Berücksichtigen 
von Vorschlägen und Wünschen sind 
essenzielle Bausteine für eine gelingen-
de Zusammenarbeit. Die Vernet-
zungsarbeit innerhalb 
der Diözese kann 
zudem dazu beitra-
gen, Synergien zu 
schaffen, vorhan-
denes Wissen zu 
teilen und sich vor 
Ort zu vernetzen 
und Kooperatio-
nen ins Leben zu 
rufen.

Der Anspruch des BJA, Standards zu 
schaffen und das neue Handlungsfeld 
eng mit der Praxis zu verknüpfen, ist 
ein wichtiger Schritt um die offene 
kirchliche Jugendarbeit nach vorne zu 
bringen. Nur so kann vermieden wer-
den, dass das neue Handlungsfeld im 
Elfenbeinturm verharrt.

Insgesamt lässt sich festhalten: 
Das BJA Wernau reaktiviert 
ein Handlungsfeld mit gro-
ßem Potential. Die Gründe dafür 
sind stichhaltig, die angekündigten 

Maßnahmen vielverspre-
chend. Nun gilt es, den 

Worten Taten folgen 
zu lassen und die 
Praktiker*innen vor 
Ort tatsächlich in 
den Mittelpunkt zu 
stellen. Die offene, 
gemeindliche und 
mobile Kinder- und 
Jugendarbeit ist kein 

alter Hut, der verstaubt in der Ecke lag. 
Sie ist ein wertvolles Werkzeug, um 
junge Menschen in ihrer Lebenswelt zu 
erreichen und die Relevanz der Kirche 
in der Gesellschaft von morgen zu si-
chern. Die Initiative des BJA bietet die 
Chance, diesem Werkzeug neuen Glanz 
zu verleihen.

Mirjam Hornung, Bereichsleitung  
offene, mobile und gemeindliche  
Kinder- und Jugendarbeit




